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1272 Das historische Ereign1s der Taute Jesu durch Johannes 1im Jordanfludfs 1St
Anfang der Ööffentlichen Taätıgkeıt FeSTi. Von Jer. Spannt sıch der ogen bıs
7ABER Hımmelfahrt, zwischen Taufe un! Hımmeltahrt geschieht eıl un! Erlö-
Sung un darum mMUuU. Judas als Apostel durch einen Mann EeErsSetzt werden,
der diese eıt mıiıterlebt hat, W1e€e DPetrus ın seıner ede ABn Wahl des
Matthıas festgestellt hat: ‚‚Eıner VO den Männern, diıe die eıt mıt U:

INm9 als Jesus, der Herr, be] uns eın un! A4UuS$ AiNg, angefangen
VO der Taufe durch Johannes bıs dem Kası dem VO uns Sing und
(ın den Hiımmel) aufgenommen wurde, eıner VO diesen mu FEL-

99148 mıiıt uns Zeuge seıner Auferstehung SAn (Apostelgeschichte 1,21—22)
Dıie testliche Feıer dieses Anfangs iın der Liturgıie 1e158 lange auf sıch warten
YsSt se1t der etzten Liturgiereform 21 bt 65 wıeder eın eigenes est der ‚Taute
des Herrn“, das 5Sonntag ach Epiphanie begangen wırd

Diıiesen Tag mMiıt theologischen Gedanken un Bildern üllen, dürfte 1n
der 1l1at nıcht schwer se1n. Denn, W alr auch, WI1e€e gesagt, 1MmM Westen dieses ( r@-
dächtnis für viele Jahrhunderte, ohl mehr absichtlich denn unabsıchtlich, ın
Vergessenheıt geraten 1mM (Jsten 1St selit eh und Je innıgst verbunden mıiıt
dem Tag des Januar, Ja bıldet den eigentlichen Festinhalt dieses Tages.
Dıies heißt Epiphanıe ıst für den Osten VUOor allem und erstier Stelle Taufe

Jesu. Mıt anderen Worten: In der Taufe ereignete sıch Epiphanıie, Erscheinung
des Herrn, gemäis den Berichten der Schritt: 35  Is Jesus getauft wurde,
öffnete sıch der Hımmel un! sah den Geilst Gottes W1€ eıne Taube autf sıch
herabkommen. Und die Stimme des Vaters aUus dem Hiımmel sprach: Das 1St
meın gelıebter Sohn, dem iıch Getallen habe‘‘. (Mt 3,16-—1 Dieses Erleb-
N1s VO Erscheinung nıcht L1UT für Jesus selbst, sondern auch für Umste-
hende, zumındest 1n der Person des Johannes wird mitgeteilt be] Johannes
‚3234 ‚„„‚Und Johannes bezeugte: Ich sah, da{ß der Geıist VO Hiımmel her-
abkam W1e€e eine Taube un: auf ıhm blieb uch ıch kannte ıh nıcht aber
C der mich gesandt hat, mMi1t Wasser taufen, hat mır Auf WC  . du
den Gelst herabkommen sıehst und auf W G bleibt, der 1St c der mıt dem
Heılıgen Geıiste tauft. Das habe ıch gesehen, und iıch bezeuge: Er 1St der Sohn
Gsottes:“

Diese uralte Tradıtion VO Tautfe als Erscheinung der Herrlichkeit Gottes
1n Jesus hat einmal Odo Casel umschrieben: ‚,‚Die Gottessohnschaft Jesu
Christi aber 1St ZWAar voll aufgeleuchtet erst bei der Auferstehung gezeıgt
aber wurde S1e schon bel der Jordantaufe, als das Pneuma ber Jesus herab-
kam und der Vater iıh als seinen auserwählten Sohn bezeugte. So erschien
den alten Christen die Taute des Herrn als eiıne volle Theophanıe, als dıie
lıchtvolle Gegenwärtigwerdung des heilenden Gottes, dıe daher 1im Myste-
rium geteiert werden und dadurch sakramentale Gegenwart 1ın der Kırche
empfangen konnte‘‘ Diese Tradıtion zwurde auch ıN der Gestaltung des Festes
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der ‚, T’aufe des Herrn‘‘ SANZ eindeuntig übernommen. Davon legen Zeugnıs
ab OT: allem dıe Tagesgebete und das Gabengebet. In den beıiden Z A Aus-
ahl stehenden Tagesgebeten wırd davon gyesprochen, da{ß der ‚,allmächtige,
ew1ge Gott“ ‚,bel der Taufe Jordan‘‘ Jesus Christus als seınen ‚„geliebten
Sohn‘‘ ‚,geoffenbart“ hat,; bzw da{ß ‚‚deıin einzıger Sohn, VOT aller eıt aUus

dir geboren, 1in uNseremm Fleisch sıchtbar erschienen 1ISt  CC Im Gabengebet heifßst
35 Wır feılern den Tag; dem du Jesus als deinen geliebten Sohn geoffen-
bart asft  c< Taufe Jesu ıSE Aalso vollkom men eindeutig als Epiphanie des DrdexXL-
sien Logos yerstanden und auf diesem Hıintergrund 1St auch die Einleitung des
Kommentars diesem Tag verstehen: ‚‚Auch die Taufe Jesu 1St Epipha-
nıe: 1n der Gestalt dieses Menschen wırd der Glanz der Gottheit sıchtbar
Der Vater 1aBel ıh seiınen geliebten Sohn, den Erwählten. Der Geilst ruht
auf ıhm

Dieses tradıtionelle Bıild vVO Taufe ıSE aber seıt schr langerl eıt verknüpft
mi1t anderen Biıldern und Aussagen, dıe ebenfalls, zumındest iın den wıichtig-
Ssten Teılen, ın dıe Liturgıe des heutigen Tauffestes mitaufgenommen worden
sind. Fur diese Biılder könnte INan viele Texte der Kirchenväter zıtıeren, ich
beschränke miıch hıer, der Eintachheıit halber, zugleich aber stellvertretend tür
andere, auf eıne Predigt mMiıt dem Namen ‚‚Auf dıe heilige Theophanıe“‘, die
Odo Casel eingeleıtet und übersetzt hat und der GE den Untertitel gab NOn
einem unbekannten Verfasser, zugeschrieben Hippolyt VO  - Rom‘‘®* Das
zentrale Bıld NYÜ UNLEr den uLelen Bıldern ıst das des Aassers,. Als Schöp-
fungs- und Sıntflutwasser, das rein1ıgt, totet un! belebt, gehört das Wasser
den großen Archetypen menschlichen Lebens V Leeuw), OVON auch
diese Predigt mıiıt den Worten kündet: ‚, Welche abe 1St u lıebenswürdıger
als die Natur des Wassers”? Alles wırd VO Wasser gewaschen, ernährt, gerel-
nıgt un benetzt hne die Wesenheıt des assers besteht nıchts VO al-
lem, W3as 1St SO 1St denn die Natur der Wasser notwendig denn alle anderen
Elemente nahmen dem Himmelsgewölbe ıhre Wohnung, ıhre Wesen-
eıt der Wasser aber tand auch ber den Himmeln eın Haus. Und dies be-

der Prophet, ındem 6F ruft: Lobet den Herrn, ıhr Hımmel der Hımmel,
un! die Wasser, die ber dem Hımmel sınd, sollen preısen den Namen des
Herrn.“‘ (Ps 148,4 Diese Bedeutung des assers ertährt LU gleichsam
iıhre tiefste Ausprägung darın, da{fß Jesus 1ın der Taute Jordan mıt ıhm ın
CNgSsTtE Berührung kam, W as der Prediger 7AN Ausdruck brachte: ‚Nıcht
dies allein aber oibt dem Wasser seıne Würde, sondern W as Ehrturcht erwek-
kender als alles 1St, da{f nämlich der Schöpfer aller Dınge, Christus, W1€e eın
Regen herabkam, W1e€e eıne Quelle erkannt wurde, W1e eın Flu{ß siıch weıter CI-

zodß und ın dem Jordan getauft wurde. Welch seltsame Tatsache! Der utferlose
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Flufß, der da die Stadt (sottes erfreut (Ps 45,5);, wusch sıch 1ın eın wen1g \Was-
CT Die untaßbare Quelle, die allen Menschen Leben sprießen AfßSt un!: die
eın Ende indet, wurde eingehüllt VO armlıchen, zeıiıtlosen assern.‘‘
Durch diese Verbindung mı1t dem W asser wurde dıieses geheilıgt un! damıt
wırd der Jordanflufs ZU Sınnbild des Taufwassers für alle Menschen. Dieser
Gedanke aber bringt Taufe Jesu und NnNSsSere Erlösung ın einen zwesentlichen
Zusammenhang. Unsere Taufpredigt hat 1es ausgedrückt: ‚‚Denn VeI-

schlossen VOTL diesem Ereijgnis dıe Hımmel, unzulänglıch W ar der obere
Ort Wır 1n das Nıedere hinabgestiegen, dem Oberen aber stiegen
WIr nıcht Sobald 1aber der Herr getauft worden WAafl, da ERBEHETTE

den alten Menschen un: vertfraute ıhm das d5zepter der Sohnschatt wıeder A
denn sotort wurden ıhm die Hımmel geöffnet. Es entstand eın Ausgleich ZW1-
schen dem Sıchtbaren un! dem Unsichtbaren, erfreut wurden die hımmlı-
schen Ordnungen, geheilt wurden die ırdischen Krankheıiten, erkannt wurden
unaussprechliche Dınge, AB Freundschatt geführt wurde das Feindliche
Der Vater der Unsterblichkeit sandte seinen unsterblichen Sohn und OgOS 1ın
die Welt und als dieser den Menschen gekommen WAäl, ıh waschen
1n Wasser und Pneuma, und ıhn wiedergezeugt hatte ZUI Unvergänglichkeıit
der Seele un des Leibes, hauchte Cr uns das Pneuma des Lebens eın, iındem

uns umkleidete MEt unzerstörbarer Watfenrüstung. Wenn L11U der Mensch
unsterblich geworden 1St, dann wiırd auch (5Ott SIN Wenn CT 1U durch
Wasser und heiliges Pneuma ach der Wiedergeburt des Tautbeckens Gott
wırd, wiırd auch als Erbe Christiı erfunden ach der Auferstehung VO

den Toten. Deshalb ordere ıch auf Kommt herbeı, alle ıhr Geschlechter der
Heıden, AL Unsterblichkeit der Taute! Leben verkündıge iıch euch, die iıhr 1m
Dämmer der Ungewißheıt verweılet. Kommt herbe1 ZUT Freıiheıt 4ausSs der
Sklavereı, ZUT Gottesherrschaft aus der Iyranneı, ZuUur Unverweslichkeit A4UusSs

der Verweslichkeit. Und wIEe, wırd 898  w Sapgch, werden WIr dorthin kommen?
Wıe? Durch Wasser un: heılıges Pneuma. Dies aber 1St das Wasser, das teıl
hat Pneuma, VO dem das Paradıes getränkt wırd, wodurch die Erde fett
wiırd, wodurch die Pflanzen wachsen, wodurch die Tiere sıch vermehren, un!

alles 1n einem Sapch, wodurch der wıedergezeugte Mensch belebt wiırd.
In ıhm 1e1% sıch der Christus taufen, OrIrt hıneın stieg das Pneuma in Tauben-
gestalt.“‘

Diese reich ausgefaltete Schilderung VO der Bedeutung der Taufe Jesu
für Nsere Erlösung fıindet NYÜ auch ıhren schr deutlichen Niederschlag ın den
Gebeten der Liturgıe dieses Tages. So wiırd 1n der erstien orm des Tagesgebe-
tes zZAT Ausdruck gebracht: ‚,Gıib, da{ auch WIT, die A4UuS$ dem Wasser un:
dem Heıilıgen Gelst wiedergeboren sınd, iın deinem Wohlgetallen stehen und
als deine Kıiınder Aaus der Fülle dieses Gelstes leben‘“‘, während CN 1ın der 7wWel-
ten heißt ‚, Wıe uns gleichgeworden 1St 1n der menschlichen Gestalt,
werde NnNeres He  z geschaffen ach seiınem Bild‘‘ Besonders einpraägsam



aber kommen diese Vorstellungen ”annn 1mM Gabengebet ZU Vorschein: 125
‚‚Nımm HI1SGTE Gaben und mache S1e Z{ Opfer Chfhisti, der die Sünden
der SANZCHI1 Welt abgewaschen hat.““

Im hurzen Rückblick auf diese Sıcht Vo  Z Taufe Jesu ıIn der Alten Kirche und
ın der heutigen Liturgıe ergibt sıch folgende Schlufßfolgerung: In der Taufe
Jesu Jordan ıst ım Grunde alles schon da Die Offenbarung seiner gOtt-
lichen Herrlichkeit, dıe Bestätigung durch den Vater ım Himmel, UNSCYE Erlö-
SUNS durch dıe Vernichtung des Todes bereits ın der T’aufe Von daher kommt
es auch, Kırchenväter das Geheimnıis des erlösenden Kreuzesgeschehens
selbst miıt der Taufe ın Verbindung gebracht haben, mMIit der Tautfe Jesu, die in
solchen Bildern fast nahtlos ın AA SGGL Taufe gleichsam ‚übergeht‘‘. Justın,
der Maärtyrer Z Jahrh.) kündet ın diesem Zusammenhang VO ‚,‚Mysterium
des Holzes 1MmM W asser‘‘.

Dıiese Einordnung der Taufe 1St eine theologische, transhistorische Sıcht der
Taufe Jesu. Dıies ll heißen: Alles, W as 1n Leiden un Auferstehung Jesu
EerFST richtig seınem eigentlichen Se1in gekommen WAafr, wırd VO dieser
Warte her 1U bereıits den Anfang Man könnte 1eSs alles auch mi1t
dem Sprichwort überschreiben: ‚,‚Ende Zutrt, alles 66  gzut oder: ‚‚Ende ZuL,
dann bereits der Anfang CC  gut oder: ‚,‚Ende klar un: eindeut1g, dann ohl
auch Beginn““ oder ‚,‚Ende Erlösung des Menschen, dann, zumın-
dest der Begınn, auch schon Anfang des öffentlichen Lebens Jesu  c

Diese Art der Sıcht, die VO Ende her bereıts alles 1Ns ‚,volle  CC un ‚„rechte
Licht‘“‘ rücken siıch bemüht, 1St nıcht alsch, S1E 1St auch nıcht ıllegitim.
Denn WAar In der Tat SO ! Wenn ach den Plänen des Vaters 1m Hımmel An-
erkennung und Erhöhung des Sohnes W1€ aller Erlösung bereıts VO

vorneherein testgestanden hat, sollten die Menschen, die ach dem
Ablauf al dieser Ereignisse lebten un leben, den Glanz des Höhepunktes
nıcht schon vorausleuchtend aut die Vorgeschichte eben dieses Höhepunktes
ertahren können? FEınes allerdings 1St bei dieser Sıcht VO der allergrößten Be-
deutung, die Tatsache nämlıch, die INa  =) sıch als der Feiernde un: Den-
kende ımmer wıeder V.OI: Augen halten mu{fß Fur den historischen Jesus VO

damals und für die Menschen, die damals schon ıhn herum WAarcCch, 1ın e1l-
HGE Art un: VWeıse, die WIr heute nıcht mehr auszumachen 1im Stande
sınd für all diese Epiphanıe und Erlösung och nıcht greifbar,
hörbar, sıchtbar, W1€ das 1ın den Texten der Bıbel, 1n den Kırchenväterpredig-
ten und 1N unseren lıturgischen Texten bıs Z heutigen Tage lesen 1St
Was Ort als ‚, Ist-Aussagen‘, als ‚, Gegenwartsbekenntnisse‘“‘ vVor Nsere Ayu-
secn trıtt, ‚‚enthällt‘ ım Hinblick auf Tod un Auferstehung schon, WAS AT

natura‘‘ noch zweithin ‚‚verhällt‘‘ ZEWESCN ıSt, nıcht NuUuUYrT bei der Taufe
selbst, söndern ebenso auch ın den Zeıten der öffentlichen Tätigkeit Jesu Dıie
eigentliche Epiphanıe ıst eYSst ım Ostergeschehen der Auferstehung und Erhö-
hung möglıch und auch da NUNY begrenzt. Dıie eigentliche Erlösung geschah



ZWAY schon ımmer und dennoch: In der Auferstehung UuUN Erhöhung
Kreuze erhielt Sze ıhre eigentlıiche Wırkkraft un Bestätigung! SO gesehen
zırd dıie Feıer der Taufe Jesu mML den heutigen Texten der Liturgıe und In
Verbundenheit MLE der geschilderten Gedankentradıition einem Blıick, der
schon Anfang alles Heilsgeschehen vorausschaut un das österliche Cr
schehen bereits mMA1t dem weihnachtlichen Geschehen, dessen liturgisches 72i
dächtnis Ja est der Taufe des Herrn schliefßt, verbindet.

Es IYAYE aber ZUL, diese Vorwegnahme, sechr SLe auch ıhre Gründe hat
und, WLLE gesagl, dem eigentlichen Festwuillen der Kırche vVO  s heute enTtSDreE-
chen scheint, nıcht unbedingt und ausschlie/ßslich ‚„‚praktizieren“‘. Es sollte

der Feıer VO Jesu Taute auch der Versuch De werden, sıch in
Gedanken un Empfindungen mıiıt dem hıstoriıschen Jesus der Taufe VO da-
mals 1n Verbindung seizen Dıies würde Folgendes 1n uns bewirken: Wır
wuürden miıt Jesus die Unbestimmtheıt, Unklarheıt, Verschlossenheıt,
Stummhbheıt des Anfangs nachempfinden eben die Anfanghaftigkeıt des An-
fangs, die Namenlosigkeit alles Beginnens. Konkret gesprochen: Be1 der
Tauftfe Jesu blieb der Hımmel geschlossen, keine Stimme erscholl VO Vater,
eın Geilst fuhr VO oben herab, WI1€ eıne Taube VO oben herabkommt. Dıies
alles mufßÖte Jesus für spater erwarten, glaubend erhoften. Nur VO Seıten des
Vaters her W alr der Hımmel offen, kam die Sprache autf Jesus, ertüllte der

Geılst den Mann AaUS Nazareth. Im Sınne des Vaters W ar schon ımmer ’l
‚„alles Ende‘“‘, anerkannt, ANSCHOMUMMNECN, erlöst. Fur Jesus aber W ar dies
meIlst verborgen 8 konnte den Antang seıner Tätigkeıit nıcht ‚‚teiern‘“‘, für
iıh W ar eın Anfang ‚ohne Glanz und Gloria‘‘ Wır hingegen können,
VO nachher, diesen Tag teıern, IB Glanz und Gloria‘‘ aber, w1]e dargelegt,
ganz bewußt zugleich auch ‚‚ohne Glanz und Gloria‘‘, eben VO Standpunkt
des Jesus 53 VON damals“‘ A4us,. Gerade diese Art VO Verbindung MIt Jesus
ann ebenso A Trost werden, WwW1€ dıe andere orm In solcher Gesinnung
bedenken WIr NSEFE eigenen Anfänge, da auch der Hımmel meılst verschlos-
SsSCH W ar un keine göttliche Stimme uns bestätigte und eın Geilst 1n sıchtba-
K6 Weıse auf uns herabschwebte. Wır denken HSCFE sStumMmMenN, namenlo-
sCH Anfänge, da WIr weder ÜSCEEN eigenen Namen, och den WSGIGT. Zu-
kunft kannten. Gewıils, diese Anfänge haben immer wıieder ıhr Ende gefunden
un: annn erkannten WIr uns, 1E Berufung un die anderen erkannten uns

auch ber das 1St Ja eben: Nach allem Ende kommen wıeder NCUC Anfän-
SC, Cu«e Namenlosigkeiten un Stummheıten, Sprachlosigkeiten un:! Fınster-
nısse. Das W ar 1m Leben Jesu ohl auch

So können WIr bekennen: Im Blick auf Jesu Leben, auf den Anfang seıner
öffentlichen Tätigkeıit 1n der Taute Jordan 1St uns jetzt und heute mMOg-
lıch, 1ın Freude teiern denn dieser Anfang hat seine Vollendung gefunden
un diese Vollendung ISt, ylauben WITr, volle Klarheıit, volle Sıcherheıit,
volle Annahme, volles Sein beim Vater.



Im Blick auf uns mussen WIr bekennen: Das eıigentliche Ende unserecs An-
fangs 1st och nıcht gekommen, darum steht och dıe letzte Klarheit un! da-
mıiıt die letzte Annahme AUS Weıl dies 1aber ISt, darum 1St auch der Antfang
all unNnseTer Wirksamkeıt noch nıcht schon schön W1e€e dies be] Jesus der Fall
1St Der Hımmel 1STt och nıcht offen ber HNSECTEIHN Anfang und die Stimme
Gottes erklingt och nıcht bestätigend ber HIISGEGTH Beginnen denn CS steht
noch UuU1NnISsSGCIE€E Auferweckung un Erhöhung bevor. S1e GFT wırd unseren An-
fang herrlich machen eben auch ach dem Sprichwort: ‚‚Ende Zurt, alles
e&  gut Die Herrlichkeit des Endes un! damıt des Anfangs, dıe Herrlichkeıt,
die alles umspannt, S1e steht bei uns och A Deshalb hat Paulus bıs heute
noch recht: ; Jetzt erkenne iıch stückweıse, dann aber werde ıch ganz erken-
NCN, WI1€ iıch auch SanNz erkannt bın.“ Kor

Laßt UuNs In den Weisen, die gekommen MNSIUS anzubeten, die
Vorläuftfer uUunserer erufung Hn UuUNsSeres erbilicken und frohlocken-
den Herzens den Anfang uUuNnserer auf Glückseligkeit feliern! enn VOT!
da egannen Wır das ewige Erbe anzutreien Von da SIN UuNs die VOT!
MNSIUS sprechenden geheimnisvollen Stellen der Schrift erschlossen und hat
die ahrheit, die VO'N\N den en n rer Blincheit IC erkannt wurde, allen
Volkern Ihr Licht erstrahlen assen Verherrlicht werde also VOT uUuns jener
eilige Tag, da der Urheber uUuNnserer MOSUNGg der Welt erschlienen ist! Ihn,
den die Welsen In der Krippe als Ind vere  en, laßt UNns Im Hımmel als den
Allmächtigen anbeien Und geradesOo, wıe die Maglier Aus ren chatizen dem
errn verschliedene mystische eschenke dargebracht en, wollen aucn wır
In UNseren Herzen ott wurdige en weihen enn wenn\n auch ST Ist, der
alles ute spendel, verlangt J8 docn auch, dal3 ı1er Fruchte zeitigt
S den Schlafenden wird das eıIc Gottes zuteil, sondern enen, die Im
Dienste des errn arbeıten und wachsam sSInd Wollen wır also des Nutzens
seIiıner Geschenke nIC verlustig gehen, mussen wır gerade urc das, Was
er UnNns gab, WwurdIig werden, seıne Verheißungen empfTtTangen. Deshalb rich-
ten Wır euch, geliebte Zuhorer, die Mahnung FEnthaltet euch Jjeder osen
Jat un strebet nach Keuschheit und Gerechtigkeit! Die Kınder des Lichtes
mussen die er der Finsternis ablegen elıdet arum alle Feindscha flıe-
het die LUge un vernichtet den OIZ urc Demut! Welset von euch die Hab-
SUC und 1ebet die Freigebigkeit! Geziemt SIıch doch, da die Glieder
Ihrem Maupte DaASsSen]. sollen Wır würdig werden, ZUur ewlgen Glüucksellgkeit
einzugehen.

LeO der robe, Predigt 23,4


